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Disclaimer

Die Auswahl der Themen und Trends für diese Ausgabe des Nachhaltigkeitsradars er-
folgte bereits Ende 2021. Die Fertigstellung eines ersten Entwurfs im Januar 2022. Ein-
zelne Kapitel wurden aufgrund des Krieges in der Ukraine im März 2022 grundlegend 
oder in Teilen überarbeitet. Andere behalten aus Sicht der Autor*innen ihre Gültigkeit 
und Relevanz trotz oder gerade vor dem Hintergrund der aktuellen, multiplen Krisen.
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––––––––

Sehr geehrte Leser*innen,

die Bundesrepublik sei in „gehörigem Rückstand“ in Bezug auf das Erreichen der Klimaschutzziele 
und müsse daher ungefähr „drei Mal besser in allen Bereichen“ werden, verkündete der neue 
Bundesminister für Wirtschaft und Klimaschutz, Robert Habeck Anfang 2022.1 Diese Sorge um 
eine immer dringlicher werdende Umsetzungslücke begleitet die politische Debatte um Klima-
schutz und nachhaltige Entwicklung seit geraumer Zeit. Auch im Bundesland Nordrhein-Westfalen 
existiert eine solche Umsetzungslücke zwischen den politisch vereinbarten Zielen und deren Er- 
reichung: NRW sei nicht nur im Bereich des Klimaschutzes, sondern auch bezüglich der Einhaltung 
der gesamten planetaren Grenzen „noch nicht auf dem notwendigen Kurs“2, konstatiert eine aktu-
elle Studie. Vergleicht man die politisch vereinbarten Ziele jedoch mit den ökologischen Notwen-
digkeiten, wird diese Umsetzungslücke durch eine Ambitionslücke weiter vergrößert.3 

Erstmalig setzen wir im NRW-Nachhaltigkeitsradar einen Schwerpunkt und haben hierfür die  
„Umsetzungs- und Ambitionslücken“ gewählt. Es geht uns weniger darum, Ihnen die vielen und 
vielfach auch bekannten Szenarien für die Entwicklung des Klimas näher zu bringen. Vielmehr 
möchten wir Ihnen die weniger beachteten, indirekten und gesamtgesellschaftlichen Auswirkun-
gen, die ein Nicht-Schließen dieser Lücken haben kann, verdeutlichen: Die sozialen und monetären 
Kosten (S. 8), die Frage, wie und wohin sich die Klima- und Umweltgerechtigkeitsbewegung ent- 
wickelt (S. 10) und das Aufflammen bereits beendet geglaubter Debatten, wie um die Atomenergie 
(S. 16). Gleichzeitig sehen wir Chancen für einen konstruktiven Umgang und eine Beschleunigung 
der Transformation in einer ehrlichen und transparenten Begegnung mit politisch unvermeidbaren 
Konflikten (S. 12) und neuen Allianzen (S. 14). Mit diesem Nachhaltigkeitsradar können wir je-
doch immer nur Schlaglichter setzen und keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben; auch nicht 
in unserem jeweiligen Schwerpunkt. Diese Trends wurden aufgrund ihrer Neuartigkeit, Dringlich-
keit oder aktuellen Relevanz ausgewählt.

Dabei betreffen viele der identifizierten Trends nicht allein das Bundesland Nordrhein-Westfalen. 
Aber in diesem Bundesland befindet sich eine zentrale Region, in der um die Lücken besonders  
offensiv und teilweise radikal gestritten wird: Das Rheinische Revier, in dem einerseits die deut-
sche und europäische Klimagerechtigkeitsbewegung einen ihrer Hot Spots gefunden hat und an-
dererseits der durch den Ausstieg aus der Braunkohle induzierte Strukturwandel stattfindet, der 
die Bürger*innen mit großen Herausforderungen konfrontiert und ihre Akzeptanzbereitschaft in 
Anspruch nehmen wird. 

#MiR

SchwerpunktLücken
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––––––––

MiR: Sehr geehrter Prof. Dr.-Ing. Manfred Fischedick, wir haben für unsere neue Ausgabe des 
Nachhaltigkeitsradars das Thema „Lücken“ als Schwerpunkt gewählt. Sie waren an der Ent-
stehung dieses Nachhaltigkeitsradars und an der Auswahl des Schwerpunktthemas maßgeblich 
beteiligt. Warum müssen wir über „Lücken“ sprechen?

MF: Wir müssen heute vor allem über Umsetzungslücken sprechen, denn in vielen Nachhaltig-
keitsbereichen sind die Ziele, die wir erreichen müssen, seit langem ebenso bekannt wie die  
Strategien und Konzepte, mit denen dies möglich ist. Trotz des vielfach weiter gestiegenen Hand-
lungsdrucks ist die Geschwindigkeit der Umsetzung zu gering.

MiR: Wir sprechen in diesem Nachhaltigkeitsradar sowohl über Umsetzungslücken, als auch  
Ambitionslücken; welche konkreten Lücken sind aus Ihrer Sicht am dringlichsten zu füllen? 

Im Interview:Prof. Dr.-Ing.Manfred Fischedick

6 | Wuppertal Institut



MF: Eine ganz zentrale Lücke ist die Ehrlichkeits- und Transparenzlücke. Wir müssen dringend 
ehrlicher miteinander umgehen. Das heißt wir müssen ganz klar benennen, mit welchen Heraus-
forderungen das Erreichen der Nachhaltigkeitsziele verbunden ist und was uns diese abverlangen 
werden. Wir haben beispielsweise viel zu lange so getan, als käme die notwendige Energiesystem-
transformation mehr oder weniger von allein. Das tut sie nicht und sie ist auch nicht konfliktfrei. 
Dies gilt für den Ausbau der erneuerbaren Energien ganz genauso wie für den Aus- und Umbau 
von Energieinfrastrukturen. Daher brauchen wir einen ehrlicheren gesellschaftspolitischen Dis-
kurs über den richtigen Weg und die Auswirkungen des Transformationsprozesses, die wir als  
Gesellschaft bereit sind zu tragen und darüber, wie wir die mit dem Umbauprozess verbundenen 
strukturellen, teilweise auch disruptiven Veränderungen proaktiv flankieren können. Eine zweite 
große Lücke ist die Aktivierungslücke. Das heißt, wie wir z. B. über ein stärker positiv besetztes 
Narrativ die Menschen mitnehmen und motivieren, Teil des Veränderungsprozesses sein zu wol-
len. Teilhabe umfasst dabei Diskurs über Gestaltungsmöglichkeiten, aber auch Mitbestimmung 
von Entscheidungen und die Möglichkeit, sich finanziell an der Transformation zu beteiligen.

MiR: Welche gesellschaftlichen Gefahren bestehen aus Ihrer Sicht, wenn diese Lücken nicht zeit-
nah geschlossen werden?

MF: Wir beobachten heute, nicht zuletzt aus großer Enttäuschung über die schleppende Umset-
zung, zunehmend Radikalisierungstendenzen in Teilen der Umweltbewegung. Auf der anderen 
Seite fehlt die breite gesellschaftliche Akzeptanz für die notwendige hohe Geschwindigkeit des 
Wandels. Beiden Tendenzen kann man nur mit mehr Ehrlichkeit und Transparenz, aber auch mit 
mehr Beteiligung begegnen.

MiR: Was kann und muss die Landesregierung Nordrhein-Westfalens aus wissenschaftlicher Sicht 
tun?

MF: Nordrhein-Westfalen ist als stärkster Wirtschaftsraum in Deutschland und ausgeprägte Ener-
gie- und Industrieregion besonders gefordert, als Blaupause für eine nachhaltige Entwicklung zu 
dienen. Gleichzeitig hat das Land mit seinen innovationsstarken Unternehmen, der exzellenten 
Wissenschaftslandschaft und nicht zuletzt wegen der Transformationserfahrung und Anpackmen-
talität alle Chancen, den Wandel erfolgreich zu gestalten. Dafür braucht es noch mehr als bisher 
eine Bündelung der Kräfte und eine Entschlackung der Planungs- und Genehmigungszeiten, um 
richtig Fahrt aufnehmen zu können. Letzteres umfasst vor allem eine Beschleunigung und admi-
nistrative Vereinfachung von Verfahren sowie den Mut zur Zielpriorisierung im Konfliktfall. Dabei 
geht es nicht darum, die anderen Ziele komplett zu vernachlässigen, sondern um eine effektivere 
Organisation von Prozessen, beispielsweise durch eine Bündelung und Kanalisierung von Klage-
möglichkeiten. 
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––––––––

Die Kosten-Nutzenrechnung von Klima- 
schutz ist wissenschaftlich nicht trivial, 
denn sowohl die Berechnung der mone- 
tären Kosten von Klimaschutz, also der 
notwendigen Investitionen, als auch der 
globalen Erwärmung und ihrer Folgen 
unterliegen hohen Unsicherheiten. Eine 
aktuelle Studie4 geht davon aus, dass 
die gesellschaftlichen Kosten von CO2- 
Emissionen („social costs of CO2“ = 
SCCO2) aufgrund vereinfachter und  
unvollständiger Annahmen in bisher 
verwendeten Modellen unterschätzt 
wurden. Es sind insbesondere unvorher-
sehbare Extremwetterereignisse und 
das Auftreten wissenschaftlich noch 
nicht valide greifbarer, ökonomischer 
Rückkopplungsschleifen, die den Wis-
senschaftler*innen Sorgen bereiten. Die 
Klimaforschung weiß schon lange, dass 
die direkten Folgen der globalen Erwär-
mung – und damit auch ihre direkten 
gesellschaftlichen Kosten – im Globalen 

Süden wesentlich schwerwiegender sein 
werden.5 Der Umfang und die geogra
fische Verteilung der indirekten sozialen 
und ökonomischen Kosten, wie zum 
Beispiel die gesundheitlichen Auswir- 
kungen von Hitzewellen und die oben 
erwähnten Rückkoppelungsschleifen in 
der Wirtschaft, ist dagegen für den 
Globalen Norden und damit auch für 
das Bundesland Nordrhein-Westfalen 
mit hoher Unsicherheit verbunden.

In einem eindrucksvollen Vergleich zeigt 
das Institut der deutschen Wirtschaft in 
Köln (IW Köln) am Beispiel der Covid-19 
Pandemie, welche Kosten maximal dis-
ruptive Ereignisse – wie sie auch durch 
das Erreichen von Kipppunkten beim 
Klimawandel entstehen würden – im 
Vergleich zu den Kosten gezielter Trans-
formationsinvestitionen haben können: 
„Den absoluten Einsparungen von 71 
Millionen Tonnen CO2 steht ein Rück-

Kosten derUmsetzungslückebeim Klimaschutz

730 Milliarden Euro Schäden
durch den Klimawandel

erwartet beispielsweise Deloitte in den nächsten 50 Jahren 
bei ineffektiver Klimapolitik für Deutschland 
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gang des BIP von 117 Milliarden Euro 
gegenüber“.6 Daraus werden CO2-Ver-
meidungskosten von rund 1.645 Euro 
pro Tonne für den Lockdown abgeleitet. 
Demgegenüber stünden wesentlich 
geringere CO2-Vermeidungskosten von 
unter 100 Euro pro Tonne für viele der 
bereits verfügbaren Klimaschutztechno
logien.a 

Investitionen in den Klimaschutz sollten 
neben der Schadensvermeidung auch 
vor dem Hintergrund ihrer mittel- und 
langfristigen Effekte auf den Wohlstand 
und das Bruttoinlandsprodukt bewertet 
werden. So manifestieren sich die welt-
weit zugesagten Verschärfungen der  
Klimaschutzziele, im Rahmen der ver-
gangenen UN-Klimakonferenz („COP26“), 
in einer tendenziell positiven Bewertung 
der zukünftigen Absatzchancen klima-
freundlicher Produkte und Dienstleis-
tungen durch deutsche Unternehmen.8 

Eine Studie von Deloitte aus dem Jahr 
2021 kommt zu dem Schluss, dass 
Deutschland „eine der ersten Regionen 
in Europa sein“ wird, die von den wirt- 
schaftlichen Vorteilen ambitionierter 
Klimaschutzmaßnahmen profitieren 
kann, wenn es sich „frühzeitig dafür 
entschieden hat“.8

#MiR, SaS

a �Hierbei handelt es sich natürlich um Berechnungen, die auf vereinfachenden Annahmen be-
ruhen. Disruptive Maßnahmen zum Schutz des Klimas würden aller Voraussicht nach andere 
Branchen und Sektoren stärker adressieren und möglicherweise niedrigere Vermeidung-
skosten auslösen. 
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––––––––

Ungeduld und Unzufriedenheit engagierter Personen in der Umwelt- und Klimagerechtigkeitsbe-
wegung sind in den letzten Jahren stetig gestiegen. Unter Slogans wie „system change, not climate 
change“, aber auch dem aus aktuellem Anlass häufig zu hörenden „never trust a COP“ machen 
gerade die jungen Aktivist*innen einen zunehmenden Vertrauensverlust in politische Prozesse und 

Quo vadis?
in den Umwelt- undKlimagerechtigkeits-

Entwicklungen

bewegungen
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die Exekutive deutlich. Dies ist auch im Rheinischen Revier immer wieder und zuletzt zunehmend 
zu beobachten, wo im politischen Konflikt um die Tagebauerweiterung und den Erhalt der Dörfer 
vermehrt „Aktionen zivilen Ungehorsams“ durchgeführt werden. Im November 2021 wurde die  
Debatte um die mögliche Radikalisierung der Umwelt- und Klimagerechtigkeitsbewegung nicht  
zuletzt durch ein Spiegel-Interview des Mitgründers des Aktionsbündnisses Ende Gelände Tadzio 
Müller verschärft, das unter dem Titel „Wer Klimaschutz verhindert, schafft die grüne RAF“ ver
öffentlicht wurde.9

Politolog*innen und Extremismusforscher*innen halten es für möglich, dass sich einzelne Akti- 
vist*innen radikalisieren – vor allem in Anbetracht der zunehmenden Resignation und Zeitnot im 
Kampf gegen die Klimakrise.10 Insbesondere der Schulterschluss zwischen der Klimabewegung  
und anderen kapitalismuskritischen, teilweise radikaleren Gruppen, wird durch die Extremismus-
forschung beobachtet.11 Tatsächlich klärt auch eine Rechtshilfebroschüre über mögliche Straftat-
bestände im Rahmen von Aktionen zivilen Ungehorsams auf.12 Allerdings sind die bekanntesten 
Gruppierungen aus der Klimabewegung – Extinction Rebellion, Ende Gelände und Fridays for Future – 
bisher vor allem durch gewaltfreie und friedliche Protestaktionen aufgefallen. Vor allem aber 
schließen die Aktivist*innen in ihrem Aktionskonsens die Gefährdung von Menschen durch ihre 
Protestformen explizit und kategorisch aus.b

Die SINUS-Jugendstudie von 2020 zeigte allerdings deutlich, dass das Problem über diese Bewe-
gungen hinaus geht: Mit dem Begriff „Politik“ assoziieren die befragten Jugendlichen vor allem 
Politikverdrossenheit, Desinteresse und ein Ohnmachtsgefühl.13 Die Politik sollte genau auf die  
Ursachen dieser Unzufriedenheit schauen, die für die in der Umwelt- und Klimagerechtigkeits- 
bewegung Aktiven vor allem in der Umsetzungs- und Ambitionslücke beim Klimaschutz zu finden 
sind.c Sollte dieser Vertrauensverlust in die Politik sich fortsetzen, sind weitere Konflikte vorpro-
grammiert.

#JM, MiR

b �Weitere Informationen zum Aktionskonsens der unterschiedlichen Gruppen finden Sie auf folgenden Websiten:  
Extinction Rebellion , Ende Gelände  und Fridays for Future 

c �Radikalisierungspotenziale lassen sich selbstverständlich nicht nur bei den Umwelt- und Klimagerechtigkeits-
bewegungen vermuten. Antizipierte, wahrgenommene oder tatsächliche Belastungen von Haushalten durch 
ambitionierte Klimaschutzpolitik können ebenfalls zu intensiven Protesten führen (siehe auch „Just Transition 
als Akzeptanzstrategie?“ auf S. 12).

52% assoziieren mit dem
Begriff „Politik“ Negatives

Auf die Frage „Was geht dir durch den Kopf, wenn du an Politik 
denkst?“ beinhalten die Antworten von 52 % aller befragten  
14- bis 17-jährigen Jugendlichen im Rahmen der SINUS-Studie 
2021 negative Bezüge, wie zum Beispiel Krieg, Klimakatastrophe 
oder grundsätzliche Problemlösungsdefizite 
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Just Transitionals Akzeptanzstrategie?

––––––––

Ambitionierte Maßnahmen zum Klima-
schutz, wie z. B. der Umstieg von der 
Kohleverstromung auf erneuerbare  
Energien oder die umfassende Einprei- 
sung von ökologischen Kosten durch die 
Nutzung fossiler Energieträger, werden 
in Europa spätestens seit den Protesten 
der sogenannten Gelbwesten in Frank-
reich 2018/2019 mit einem erhöhten 
Risiko für das Erstarken von (rechts-)
populistischen Parteien und einer Sorge 
um die demokratische Stabilität asso-
ziiert. Im Kern dieser wahrgenommenen 
Gefahr liegt eine als ungerecht empfun-
dene Verteilung der Kosten und Nutzen 
anstehender Transformationen.

In der Debatte um die sozial-ökologische 
Transformation werden zumeist antizi
pierte zukünftige Ungerechtigkeiten  
besprochen. Bestehende, das heißt im 
aktuellen System existierende und unter 
Umständen sogar aus diesem System 

entstehende, Ungerechtigkeiten werden 
nur selten explizit diskutiert. Eine auf 
Vollständigkeit bedachte Betrachtung  
sozial-ökologischer Transformation muss 
sowohl die künftigen als auch die gegen-
wärtigen (Un-)Gerechtigkeitswirkungen 
in den Blick nehmen.14 Das international 
viel diskutierte Konzept der Just Transi-
tion15 ist ein Ansatz im Umgang mit der 
Frage, wie umfassende Transformations
prozesse gerecht gestaltet werden kön-
nen, der sich um ein solch vollständiges 
Bild bemüht: Just Transition kann in Be-
zug auf die Zukunft sowohl ergebnisori-
entiert als Verteilungsgerechtigkeit, als 
auch im Sinne der Prozessgerechtigkeit 
während der Transformation verstanden 
werden. Mit dem Ansatz der recgonition 
justiced ist allerdings auch eine Analyse 
und Anerkennung bestehender Unge
rechtigkeiten gefordert, sodass der Fokus 
auf besonders vulnerable Gruppen in der 
Gesellschaft gelegt wird. 

d �Wörtlich übersetzt heißt recognition justice Anerkennungsgerechtigkeit. Gemeint ist damit die 
Anerkennung Gerechtigkeitswirkungen, die aus der bestehenden sozialen Struktur und so-
zialen Prozessen – oftmals mit Bezug zu (sozialen oder gruppenbezogenen) Identitäten – ent-
stehen.
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Eine Analyse der Agora Energiewende 
zeigt für den Fall der Gelbwesten-Proteste, 
dass diese sich nicht alleine an einem  
erhöhten CO2-Preis entzündeten. Insbe-
sondere die zuvor umgesetzten Reformen, 
die sich vor allem auf die 20 % der ein-
kommensschwächsten Haushalte und 
Rentner*innen negativ auswirkten, berei-
teten einen Nährboden. Die französische 
Ausgestaltung des CO2-Preises als Klima
beitrag ohne Rückverteilungskomponen-
te belastete diese Bevölkerungsgruppen 
überproportional und wurde aus Sicht 
der Protestierenden ohne ihre Beteili
gung vom „Präsident der Reichen“ ein
geführt.16 Insbesondere letzteres korres- 
pondiert mit einem wesentlichen Ele-
ment populistischer Bewegungen, die 
ihr Selbstverständnis weniger über spezi
fische, fachpolitische Anliegen, sondern 
vor allem über eine Abgrenzung zu 
(wahrgenommenen) Eliten und deren 
fahrlässigen Entscheidungen generieren.17

Die Gelbwesten-Bewegung ist ein 
Beispiel für die Bedeutung des Ge-
rechtigkeitsbegriffs im Kontext großer 
Transformationsvorhaben, das in Bezug 
auf die Akzeptanz des anstehenden, ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Wandels in NRW lehrreich sein kann. 
Das Anerkennen bestehender Unge- 
rechtigkeiten und eine konsequente Ver-
fahrensgerechtigkeit durch Beteiligung 
und Transparenz, im Sinne der just tran-
sition, könnten also der Schlüssel sein, 
um populistischen Tendenzen bei der 
Gestaltung des gerechten Strukturwan-
dels weniger Angriffsfläche zu bieten.

#MiR, LH
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––––––––

Wissenschaftliche Untersuchungen zur Agenda 2030 und ihren 17 Zielen für nachhaltige Entwick-
lung zeigen deutlich die Vielzahl von Wechselwirkungen zwischen ökologischen, sozialen und 
ökonomischen Zielen auf. Dabei können nur wenige grundsätzliche Zusammenhänge wissenschaft-
lich gesichert belegt werden. Einzelne Klimaschutzmaßnahmen können z. B. negative Auswirkun-
gen auf andere Ziele der Nachhaltigkeit haben, aber ein erfolgreicher Klimaschutz ist notwendig, 
um die Erreichung aller anderen Ziele überhaupt möglich zu machen.e Weltweit gibt es außerdem 
bereits heute gute Beispiele für sorgfältig gestaltete Maßnahmen und Instrumente des Klimaschutzes, 
die gleichzeitig positive Effekte auf die Verbesserung von Lebensumständen und gleichwertige 
Lebensverhältnisse haben.18 

Werden die Ziele der nachhaltigen Entwicklung als Ziele der menschlichen Bedürfnisdeckung be-
trachtet, dann ist die Suche nach geeigneten Maßnahmen die Suche nach geeigneten „Bedürfnis-
deckern“. Gemeint sind damit Maßnahmen und Instrumente, die in ihrer Wirkung entweder gleich 
mehrere menschliche Bedürfnisse auf einmal befriedigenf – z. B. Fahrradverkehrsförderung als  
klimafreundliche und gesundheitsfördernde Mobilitätsform – und daher besonders erstrebens- 
wert sind. Oder solche Maßnahmen, die zwar nur ein einzelnes Bedürfnis befriedigen, aber keine 
negativen Auswirkungen auf die Deckung weiterer Bedürfnisse haben – z. B. kostenfreie Schul- 
essen als soziale Transferleistung.19 

Die vorausschauende Identifikation potenzieller Zielkonflikte, vor allem aber die Suche nach syner-
getischen Bedürfnisdeckern erfordert ein integriertes Politikverständnis und die Überwindung der 
fachlichen bzw. Ressort-Silos – in der Exekutiven wie auch bei den Interessensvertretungen. Eine 
Studie im Auftrag des Umweltbundesamts hat daher untersucht, unter welchen Bedingungen und 
in welcher Form es Raum für „neue Allianzen“ im Kontext der Nachhaltigkeitspolitik gibt. Unter 
anderem seien für eine integrierende Nachhaltigkeitspolitik Austauschformate und Netzwerke  
wesentlich, bei denen die unterschiedlichen Interessensgruppen am Tisch sitzen. Vor allem gelte  
es jedoch ko-kreative Ansätze der Politikgestaltung zu entwickeln, deren Zielsetzung keine ex-post 
Akzeptanz bereits entwickelter Maßnahmen, sondern eine ex-ante Einbeziehung möglichst aller  
Interessengruppen sei.20

#MiR

Neue Allianzen fürNachhaltigkeitspolitik

e �Eine interaktive Darstellung der Wechselwirkungen zwischen den unterschiedlichen Nachhaltigkeitszielen zeigt 
das Projekt SDG Interlinkages auf der Projektwebsite: https://sdginterlinkages.iges.jp (zuletzt aufgerufen am 
21.12.2021).

f �Diese Art von Maßnahmen werden oftmals auch unter Verwendung der Begriffe multiple benefits oder co- 
benefits diskutiert.
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Kommentar:Keine Renaissance	 der Atomkraft

––––––––

Derzeit wird von verschiedenster Seite 
in Deutschland der Ruf nach einem 
Ausstieg aus dem Ausstieg aus der 
Kernenergie – zur Beschleunigung des 
Klimaschutzes, so die Argumentation – 
laut. Die mit dem kriegerischen Über-
griff Russlands auf die Ukraine im Fe- 
bruar 2022 ausgelöste Debatte um die 
Versorgungssicherheit wird von den Be-
fürwortern der Kernenergie als weiteres 
Argument angeführt. Auf der europä
ischen Ebene hat die Einbindung der 
Kernenergie in die EU-Taxonomie und 
die damit verbundene Einordnung als 
nachhaltige Investitionen für große Auf-
merksamkeit und Kontroversen gesorgt. 

Selbst wenn zentrale Fragen wie Rest-
risiko, ungeklärte Endlagerung und Pro-
liferation zunächst außer Acht gelassen 
werden würden, dann gibt es zu jedem 
der drei möglichen Ansätze (Velänge-
rung der Laufzeit, Neubau von Kern
kraftwerken und Einsatz von sogenann
ten Small Modular Reactors) zum Aus
stieg aus dem Ausstieg jeweils handfeste 
wirtschaftliche und sicherheitstech-
nische Gegenargumente:

Erstens ist eine Verlängerung der Lauf-
zeit bestehender Atomkraftwerke in 
Deutschland insofern unrealistisch, da 
eine substantielle Verlängerung, im  
Vergleich zum 2011 beschlossenen  
Ausstiegsfahrplan, zu ganz erheblichen 
Kosten für Ertüchtigung und gegebenen-
falls sogar sicherheitstechnische Nach
rüstung der Kraftwerke führen würde.21 
Darüber hinaus haben alle Kernkraft-
werksbetreiber unisono signalisiert,  
dass sie an einer Laufzeitverlängerung 
keinerlei Interesse und ihre Investitions
prioritäten längst auf den Ausbau erneuer
barer Energien umgestellt haben.22 
Zweitens zeigt das finnische Beispiel – 
Olkiluoto 3 – für den Neubau von Kern-
kraftwerken, dass gewachsene Sicher
heitsbedenken und Schwierigkeiten 
beim Bau nicht nur den Planungs- und 
Errichtungszeitraum dramatisch verlän-
gern, sondern auch die ursprünglichen 
Kosten vervielfachen.23 Ähnlich in  
Flamanville in Frankreich, wo die Bau-
kosten sich gegenüber der ursprüng
lichen Kalkulation vermutlich versechs-
fachen werden. Drittens ist der kommer-
zielle Einsatz von sogenannten Small 
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Modular Reactors, das heißt kleinen und 
modularen Reaktoren, bei einigen Tech-
nologieansätzen noch Jahre, wenn nicht 
Jahrzehnte entfernt und ihre sinnvolle 
Einsetzbarkeit grundsätzlich fraglich:  
Individuell betrachtet haben SMR durch 
das geringere radioaktive Inventar zwar 
einen sicherheitstechnischen Vorteil, 
dieser werde aber, so eine Studie für das 
Bundesamt für die Sicherheit der nuk-
learen Entsorgung (BASE), durch die  
geplante Errichtung in räumlicher Nähe 
zu Endverbraucher*-innen sowie die 
notwendige, große Anzahl an Reaktoren 
für eine substantielle Leistungsreali
sierung aufgehoben. Und auch ihre 
Wirtschaftlichkeit könne nur durch den 
Verzicht auf die Diversität von Sicher
heitssystemen erreicht werden.24 Nicht 
zuletzt ist die Überwachung einer aus
schließlich zivilen Nutzung des radioak-
tiven Materials durch die Internationale 
Atomenergiebehörde bei einer derartigen 
Dezentralisierung nicht sicherzustellen.

In der Zusammenschau lässt sich fest-
halten: Die Kernenergie kann aus heuti-
ger Sicht keinen substantiellen Beitrag 
zum Kampf gegen den Klimawandel  
leisten. Sie ist ökonomisch alternativen 
Optionen – wie den erneuerbaren Ener-
gien – unterlegen, mit hohen Betriebs- 
risiken verbunden sowie mit einer un-
geklärten Endlagerfrage und Prolifera-
tionsrisiken konfrontiert. Vor allem aber 
ist sie mit derart hohen Vorlaufzeiten 
verbunden, dass sie als Lösungsoption 
für den Klimaschutz zu spät käme. Im 
Gegenteil, wer heute die Debatte um  
die Kernenergie anfeuert, erweist dem 
Klimaschutz einen Bärendienst: Das 
„Heilsversprechen“ läuft Gefahr dazu 
beizutragen, den Aufbau nachhaltiger, 
auf erneuerbaren Energien basierender 
Strukturen abzubremsen.

#MF

12,7 Jahre 
Verzögerung

sind laut World Nuclear Industry Status 
Report bei aktuellen Projekten zum 
Bau von Atomktraftwerken im Durch-
schnitt zu ertwarten 
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––––––––

Die steigenden Energiepreise machen den Bürger*innen, der Politik und der Wirtschaft bereits seit 
Monaten Sorgen. Der Krieg in der Ukraine und die nun deutlich hervortretende Abhängigkeit von 
fossilen Energieimporten verschärfen diese Sorgen weiterhin. Es sind insbesondere armutsgefähr-
dete und arme Haushalte, für die steigende Treibstoff-, Heiz- und Stromkosten eine erhebliche  
Belastung darstellen. Bereits 2019 waren z. B. 48,3 % der armutsgefährdeten und 8 % der nicht- 
armutsgefährdeten Haushalte durch ihre Wohnkosten überbelastet.25 

Politische Sofortmaßnahmen, wie das kürzlich von der Bundesregierung beschlossene Entlastung-
spaket26 sowie der bereits Anfang Februar beschlossene Heizkostenzuschuss27 können wichtige, 
kurzfristige Wirkungen entfalten. Aber sie reduzieren die mittel- und langfristige Vulnerabilität  
von Haushalten nicht. Vielmehr müssen die Wärmewende28 und Verkehrswende29 strukturell be-
schleunigt werden, um die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern und -importen zu reduzieren 
und den Klimaschutz voran zu treiben. Gerade weil 
sich durch die aktuelle, geopolitische Situation kurz-
fristig negative Effekte von Energieversorgungsmaß- 
nahmen auf die Energiewende und den Klimaschutz 
wahrscheinlich nicht verhindern lassen, müssen 
diese mittelfristig „durch ein höheres Dekarbonisie
rungstempo durch den Ausbau erneuerbarer Energien“ 
ausgeglichen werden.30

Die Landesregierung NRW könnte ergänzend zu den 
bundespolitischen Maßnahmen in Bezug auf ver
haltensbezogene Einsparungspotenziale tätig werden. 
Vereinzelt werden entsprechende Maßnahmen der-
zeit bereits diskutiert, so z. B. die Reduzierung von 
Heiztemperaturen. Die Landesregierung könnte die 
Bürger*innen bei der Anwendung solche Maßnahmen 
durch niedrigschwellige Informationen und konkrete 
Alltagsempfehlungen unterstützen. Darüber hinaus 
kann sie ihr eigenes Instrumentarium hinsichtlich 
der Schaffung von Anreizstrukturen für suffizientes 
Verhalten prüfen.

#MiR

Sonstige TrendsSteigende Energiepreise

Entwicklung der Erdgaspreise (Neuverträge) in 
Cent/kWh für Haushalte in Mehrfamilienhäusern in 
Deutschland, Daten auf Basis der BDEW-Gaspreis-
analysen31

 CO2-Preis
 Steuern und Abgaben

 Netzentgelt
 Beschaffung, Vertrieb
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Sonstige Trends
Neue Leitlinien und ZahlenLuftqualität

––––––––

Am 22. September 2021 hat die Weltgesundheitsorganisation (WHO) – mehr als 15 Jahre nach der 
letzten Veröffentlichung – aktualisierte globale Luftgüteleitlinien vorgestellt. Auf Basis einer sys-
tematischen Bestandsaufnahme der derzeit vorliegenden Erkenntnisse bezüglich der negativen 
Auswirkungen der Luftverschmutzung auf die Gesundheit korrigiert, die WHO darin ihre bisher 
bestehenden Luftqualitätsleitwerte deutlich nach unten. Nach den Erkenntnissen der WHO geht 
eine Überschreitung dieser neuen Leitwerte mit erheblichen Risiken für die Gesundheit einher, da 
bereits geringere Luftschadstoffkonzentrationen als bisher angenommen, gesundheitliche Schäden 
hervorrufen können. 32

Die sechs adressierten Luftschadstoffe dieser neuen Luftgüteleitlinie sind Feinstaub (PM2,5 und PM10), 
Ozon (O3), Stickstoffdioxid (NO2), Schwefeldioxid (SO2) und Kohlenmonoxid (CO). So empfehlen 
die aktualisierten Luftgüteleitlinien der WHO eine mittlere jährliche Luftschadstoffkonzentration von 
max. 5 µg/m³ bzw. 15 µg/m³ für PM2,5 bzw. PM10 sowie von max. 10 µg/m³ für Stickstoffoxid. 
Weiterhin wird für Ozon eine mittlere Konzentration von max. 60 µg/m³ während der Sommer
monate, für Schwefeldioxid eine mittlere Tageskonzentration von max. 40 µg/m³ sowie für Kohlen-
monoxid eine mittlere Tageskonzentration von max. 4 µg/m³ empfohlen. 

Die Empfehlungen dieser verschärften Luftgüteleitlinien sind nicht rechtsverbindlich, dennoch  
sehen darin verschiedene Expert*innen eine Chance, die europäische und globale Luftreinhalte- 
politik – auch im Hinblick auf die anstehende Novellierung der Luftqualitätsrichtlinie der Euro- 
päischen Kommission – maßgeblich zu beeinflussen.33 Im Sinne einer Änderung der europarecht- 
lichen Vorgaben hinsichtlich einer Verschärfung der Grenzwerte sollte auch über eine Anpassung des 
strategischen Ziels zur Verbesserung der Luftqualität der Nachhaltigkeitsstrategie des Landes NRW 
eruiert werden. Darin wird bisher die sichere Einhaltung der europarechtlichen Grenzwerte be
züglich der Indikatoren PM2,5-, PM10- und Stickstoffdioxidkonzentration als konkretes Ziel benannt. 
Diese liegen allerdings mit Grenzwerten von 40 µg/m³ für PM2,5, 25 µg/m³ für PM10 sowie 40 µg/m³ 
für Stickstoffdioxid deutlich über den aktualisierten Empfehlungen der WHO.

#CT

Gegenüberstellung der bestehenden Luftqualitätsrichtlinien und der gesetzlichen  
Vorgaben nach europäischem und deutschem Recht

Schadstoff Mittelungszeit WHO 2021 WHO 2005 EU  & BRD 

PM2,5
Jahr 5 10 25

24 Stunden 15 25 –

PM10
Jahr 15 20 40

24 Stunden 45 50 50

NO2
Jahr 10 40 40

 24 Stunden  25 – –
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Sonstige TrendsSmart City – 28 neueModellkommunen in 2021

––––––––

Insgesamt 63 Städte, Kommunen und 
Kreise werden bis 2026 „Smart City 
made in Germany“ – 28 davon in Nord- 
rhein-Westfalen. Gefördert werden diese 
vom Bundesministerium des Innern, für 
Bau und Heimat mit insgesamt 820  
Millionen Euro. Ziel ist es, in diesem 
Rahmen die Digitalisierung in Richtung 
integrierter, nachhaltiger und gemein-
wohlorientierter Stadtentwicklung zu 
lenken.35 Das Zusammendenken von 
Digitalisierung und Stadtentwicklung 
unter dem Konzept einer Smart City 
erfährt in Deutschland zunehmend an 

Bedeutung. Im Mittelpunkt dieser Mo
dellprojekte stehen nicht die besten 
Technologien, sondern die Bedürfnisse 
der Bürger*innen vor Ort. Damit kommt 
im Rahmen der digitalen Transforma-
tion den Städten eine besondere Bedeu-
tung zu. Sie entwickeln Smart City 
Strategien, die teilweise in die städ-
tischen bereits bestehenden Nachhaltig
keitsstrategien integriert werden, z. B. 
in der Stadt Bad Berleburg.36 

#MT
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Urbane Kreisläufe

––––––––

Die Transformation der linearen Wirtschaft zu einer Circular Economy gilt zunehmend als Schlüs-
selstrategie für den Ressourcenschutz. Bei diesem Paradigmenwechsel wird Abfall möglichst ver-
mieden und Produkte durch Wiederverwendung und Reparatur so lange wie möglich genutzt.37 
Dabei handelt es sich um eine immense Gestaltungsaufgabe auf allen Ebenen der Governance; 
nicht zuletzt auch auf der lokalen Ebene, wofür integrierte Konzepte für Städte mit quantifizierbar-
en Zielen und transparentem Monitoring nötig sind. Die Städte spielen nicht nur aufgrund ihres 
hohen Anteils an der Bevölkerung und dem starken Ressourcenverbrauch eine wichtige Rolle beim 
Übergang zu einer nachhaltigen und zirkulär ausgerichteten Gesellschaft, sondern auch durch ihre 
Schlüsselkompetenzen im Bereich Abfallmanagement, Infrastruktur und Klimaschutz. Immer mehr 
Städte entschließen sich mit integrierten Konzepten, wie der Circular City Declaration oder dem 
Zero-Waste-City-Ansatz, urbane Kreisläufe zu schließen. Dabei spielen neben dem zirkulären 
Bauen und einer ressourcenleichten Beschaffung auch die Aufklärung und Sensibilisierung der 
Stadtgesellschaft eine wichtige Rolle. Die erste deutsche Zero-Waste-City Kiel hat sich zum Beispiel 
das Ziel gesetzt, bis 2035 ihre Restmüllmenge um 50 % zu reduzieren. In NRW sind es bisher 
wenige Städte, die sich in diesem Bereich systematisch engagieren: Als einzige Stadt in NRW hat 
sich bisher die Stadt Aachen der Circular City Declaration angeschlossen.g Die Stadt Bonn hat ge-
meinsam mit dem globalen Städteverband ICLEI eine Strategie für ein zirkuläres Ernährungs
system erarbeitet.38 Und die Stadt Köln hat beschlossen bis Ende 2022 ein Circular City Konzept  
zu erarbeiten.39

#CKo

Sonstige Trends

Die Kampagne Zero Waste Cities Europe stellt auf Ihrer Platt
form eine Reihe von internationalen best practices vor 

g �Siehe Liste der Unterzeichnungen auf der Website der Initiative:  
https://circularcitiesdeclaration.eu/current-signatories
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